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Zusammenfassung: Digital-Humanities-Infrastrukturen
tendieren dazu, ihr eigentliches Klientel – den einzelnen
Fachwissenschaftler – aus den Augen zu verlieren. In die-
sem Beitrag sollen die Bestrebungen DARIAH-DEs auf-
gezeigt werden, solchen Entwicklungen entgegenzuwir-
ken. Aufgabe und Ziel des eigens eingerichteten
Stakeholdergremiums „Fachgesellschaften“ werden eben-
so dargestellt wie die Verbindungen zwischen DHd und
DARIAH-DE.
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How DoWe Get the Individual Scholar on Board? Commu-
nity Building asMission and Challenge of DH Infrastructu-
res

Abstract: Digital Humanities infrastructures tend to lose
sight of their actual clientele: the individual scholar. This
paper describes the efforts DARIAH-DE undertakes to
counteract such developments. The specially established
“Stakeholdergremium Fachgesellschaften” is described,
detailing its tasks and objectives illustrated as well as the
connections between DHd and DARIAH-DE.
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1 Einleitung

Die Anwendung informationstechnologischer Verfahrens-
weisen oder entsprechender Werkzeuge steht im Rahmen
des geistes- und kulturwissenschaftlichen Fächerspek-
trums grundsätzlich nicht länger infrage. Tatsächlich ist sie
inzwischen als gewinnbringende Unterstützung auch des

geisteswissenschaftlichenArbeitens anerkanntworden. Ei-
ner Auslotung bedarf allerdings weiterhin die Frage nach
dem Einfluss und den Auswirkungen rechnergestützter
Verfahren auf geistes- und kulturwissenschaftliche Er-
kenntnisprozesse und – umgekehrt – nach den Möglich-
keiten der Geisteswissenschaften auf informatische Pro-
zesse zurückzuwirken: also nach der wechselseitigen
Befruchtung von Informatik und Geisteswissenschaften.
Fragen, denen sich die Humanities nicht verschließen kön-
nen und auf die jede einzelne Fachdisziplin innerhalb der
Geistes- undKulturwissenschaften eine eigeneAntwort fin-
denmuss. Denn: Die Bedarfe undAktivitäten der einzelnen
Fachdisziplinen innerhalb der Digital Humanities sind ge-
nausodiverswiedie einzelnenFachdisziplinen es sind.

2 Verortung der Fachdisziplinen
innerhalb des Forschungsfeldes
der Digital Humanities

Grundsätzlich stellt sich die Situation in den Geistes- und
Kulturwissenschaften hinsichtlich der Herausforderun-
gen, die Prozesse wie die Digitalisierung der jeweiligen
Forschungsgegenstände, die Archivierung und Publikati-
onspraktiken sowie Kommunikations- und Kollaborations-
methoden mit sich bringen, ähnlich dar. Allein computer-
gestützte Methoden und Werkzeuge der Forschung im
engeren Sinn divergieren von Fachdisziplin zu Fachdiszip-
lin und je nach Fragestellung.

Mit dem DARIAH-DE Working Paper „Verfahren der
Digital Humanities in den Geistes- und Kulturwissenschaf-
ten“1 liegt ein erster Versuch vor, einen Überblick über in
einzelnen Disziplinen verwendete DH-Verfahren zu erstel-
len. Ergänzend liefert das „Begleitkonzept zur Vorberei-
tung eines Stakeholdergemiums Fachgesellschaften“2 eine
Sammlung der unterschiedlichen strukturellen Bestrebun-
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gen der einzelnen Fachdisziplinen hinsichtlich ihrer digi-
talen Aufstellung und Ausrichtung. Auch das TextGrid-
Dokument „Kooperation mit Fachgesellschaften“3 ist in
diesem Zusammenhang heranzuziehen. Aus der Zusam-
menführung dieser Untersuchungen können Rückschlüsse
auf den Ist-Zustand der Vernetzung der Fachdisziplinen
im Bereich der Digital-Humanities-Aktivitäten gezogen
werden. Allen Ansätzen ist der Versuch gemein, Fach-
gesellschaften – und damit vermeintlich den einzelnen
Fachwissenschaftler – verstärkt in eine DH-Community
einzubinden, das Bewusstsein für den Mehrwert digital
gestützter Forschungsaktivitäten zu schärfen, den Be-
kanntheitsgrad von DH-Projekten und -Infrastrukturen zu
steigern und den wechselseitigen Austausch auch über
Fachgrenzen hinweg zu fördern.

3 Stakeholdergremium „Fachge-
sellschaften“ als Teil von
DARIAH-DE

Die Bestrebungen von DARIAH-DE ein Stakeholdergremi-
um „Fachgesellschaften“ zu konstituieren, das die Arbeit
der einzelnen Fachverbände und des interdisziplinären
Verbands der Digital Humanities im deutschsprachigen
Raum (DHd) in die Aktivitäten DARIAH-DEs miteinbezieht
und zwischen den einzelnen Akteuren vermittelt, ent-
springt der Erkenntnis, dass gerade an dieser Stelle ent-
scheidende Hilfestellung notwendig ist. Zentrales Interes-
se des Stakeholdergremiums ist es, herauszufinden,
welche geisteswissenschaftlichen Fachgesellschaften und
Fachvertreter in welchem Maße auf dem Gebiet der Digital
Humanities aktiv sind oder es werden könnten (siehe
Abb. 1). Gemeinsam soll erforscht werden, wie das Feld der
Digital Humanities beschaffen ist, sodass sich der einzelne
Fachwissenschaftler ebenso wie die Fachgesellschaften
und damit die Disziplinen darin verorten können.

Eine besondere Rolle nehmen hier die einzelnen fach-
gesellschaftlichen AGs ein, die gleichsam als Vermitt-
lungsinstanzen fungieren können und sich bereits klar zu
den digitalen Geisteswissenschaften bekennen: die AG
Computeranwendungen und Quantitative Methoden in

Abb. 1: Schema zur Vernetzung Fachgesellschaften/DARIAH-DE/DHd

3 https://textgrid.de/fileadmin/TextGrid/reports/TG_R_7.2.2_-_Koop
eration_mit_Fachgesellschaften.pdf.
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der Archäologie, die AG digitale Geschichtswissenschaft
des Verbandes der Historikerinnen und Historiker
Deutschlands, die AG digitale Museumswissenschaften,
die AG Digitale Romanistik, die Kommission Digitalisie-
rung im Alltag der Deutschen Gesellschaft für Volkskun-
de, die AG Digitale Germanistik, die AG philosophischer
Editionen, die AG germanistischer Editionen, die AG Digi-
tal Humanities des Fachbereichs Informatik an der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg und der
Arbeitskreis Digitale Kunstgeschichte. Jenseits individuel-
ler Fachgesellschaften hat sich im Jahre 2012 der inter-
disziplinäre Verband der Digital Humanities im deutsch-
sprachigen Raum (DHd) konstituiert. Auch innerhalb
dieses Verbandes haben sich AGs gegründet, die aller-
dings zumeist nicht fach- sondern themenspezifisch orga-
nisiert sind. Zu nennen ist in diesem Zusammenhang
ebenfalls der interdisziplinärere Forschungsverbund Digi-
tal Humanities in Berlin. Auch hier wird ein Forum für
die Stärkung der gemeinsamen DH-Interessen in For-
schung, Lehre und nachhaltiger Datenbereitstellung quer

über die etablierten Fach- und Organisationsgrenzen hin-
weg gebildet.

Zu fragen ist folglich, wie ein Austausch auf Augen-
höhe zwischen Fachverbänden und AGs und einem Stake-
holdergremium „Fachgesellschaften“ herbeizuführen ist
und wie die unterschiedlichen Einrichtungen voneinander
profitieren können ohne dabei den einzelnen Forscher und
sein jeweiliges Anliegen aus den Augen zu verlieren (siehe
Abb. 2).

Primäres Ziel des Aufbaus eines Stakeholdergremiums
„Fachgesellschaften“ ist es, Vertreter aus den einzelnen
Fachdisziplinen aktiv an den Entwicklungen innerhalb
von DARIAH-DE teilhaben zu lassen. Dabei liegt besonde-
res Augenmerk auf den Fachdisziplinen, die bis dato weni-
ger stark in DARIAH-DE vertreten sind. Dazu gehören ins-
besondere die Gebiete der Bildwissenschaften und der
angewandtenMedien- und Kulturwissenschaften.

Durch die Vernetzung mit konkreten Ansprechpart-
nern aus den Fachdisziplinen erhalten die einzelnen Clus-
ter und Arbeitsgruppen innerhalb von DARIAH-DE die

Abb. 2: Übersicht Verbände, Arbeitsgemeinschaften, Stakeholdergremium „Fachgesellschaften“
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Möglichkeit, ihre Zwischenergebnisse auf Faktoren wie
Stichhaltigkeit, Übertragbarkeit auf andere Disziplinen
oder ihre Ideen auf Bedarfsgerechtigkeit zu prüfen. So
kann die Arbeit von DARIAH-DE einerseits effektiver ge-
staltet werden. Auf der anderen Seite stärkt der direkte
Kontakt zwischen DARIAH-DE und Fachwissenschaftlern
die Anerkennung digitaler Methoden innerhalb der Geis-
teswissenschaften. Entsprechend ist es ein weiteres Ziel
des Stakeholdergremiums „Fachgesellschaften“, die Digi-
tal Humanities zu stärken und gleichzeitig die Nutzung der
Infrastruktur, die von DARIAH-DE bereitgestellt wird, zu
erhöhen. Grundsätzlich soll eine Kartierung der Digital
Humanities angestrebt werden, die den vertretenen Fach-
disziplinen erlaubt, ihren Standort innerhalb des Feldes
der DH zu bestimmen.

Drei Teilbereiche sind als Aufgabenfelder des Stake-
holdergremiums „Fachgesellschaften“ identifiziert wor-
den: die Vermittlung von Methodenkompetenz, die Rück-
spiegelung tatsächlich relevanter digitaler Methoden und
Erhebungen zu fehlenden Tools und technischen Hilfsmit-
teln. Alle drei Bereiche setzten übergeordnet, strukturell
an, um einen möglichst breiten Rücklauf verzeichnen zu
können.

3.1 Methodenkompetenzvermittlung

Bezüglich der Methodenkompetenz bedeutet dies, dass
direkt bei den Fachverbänden Kenntnisse verbessert und
Vorbehalte gegenüber digitalen Methoden und Anwen-
dungen abgebaut werden sollten. Außerdem kann DARI-
AH-DE auf diese Weise das Bewusstsein für bestimmte
methodische Besonderheiten der DH stärken. Es ist zu
hoffen, dass die Anerkennung von Forschungs- und Lehr-
leistungen im Bereich der Digital Humanities verbessert
wird und so auch die Bewertung von Bewerbern für Stipen-
dien, Preise oder Stellen insgesamt positiver ausfallen
wird. Indem Möglichkeiten der Zusammenarbeit von DA-
RIAH-DE mit den Fachverbänden innerhalb der von DARI-
AH angebotenen Infrastruktur eruiert werden, wird diese
den Fachverbänden bereits automatisch näher gebracht.
Es soll bewusst gemeinsam an Zielen und Inhalten ge-
arbeitet werden, damit die Stakeholder von Beginn an
beteiligt werden und so auch anderen Angeboten DARI-
AHs offener entgegensehen.

3.2 Exploration des Forschungsfeldes Digital
Humanities im deutschsprachigen Raum

Der zweite Teilbereich im Aufgabenfeld eines Stakeholder-
gremiums „Fachgesellschaften“ besteht im Wesentlichen
im gegenseitigen Austausch hinsichtlich der Anwendung
von digitalen Methoden in den Geisteswissenschaften.
Fachwissenschaftler sollen ebenso über Trendthemen der
Digital Humanities, wie z. B. Big Data oder Geohumanities,
informiert werden, wie sie zurückspiegeln können, inwie-
fern diese Themen für ihr Fachgebiet eine Rolle spielen
und welche aktuellen Strömungen dort gerade einen ho-
hen Stellenwert haben. So soll der Dialog und die Vernet-
zung auf thematischer Ebene gestärkt werden. In dieses
Aufgabenfeld gehört auch die Verortung innerhalb der DH
auf den Ebenen der Einzelwissenschaftler, der AGs und
der Verbände. Auch hier wird wieder ein besonderer
Schwerpunkt darauf gelegt, dass die Kommunikation
wechselseitig bleibt und nicht in die Einbahnstraße führt,
dass das Gremium bzw. Netzwerk nicht nur als reine Infor-
mations- und Marketingplattform oder für ein einseitiges
Informationsinteresse genutzt wird.

3.3 Zusammentragung von Desiderata

Schließlich ist der direkte Austausch von Fachwissen-
schaftlern in einem Stakeholderrahmen dazu geeignet, un-
mittelbar auf Bedarfe der Community einzugehen. Ge-
meinschaftlich kann an der Verbesserung von Tools und
Methoden gearbeitet, die von DARIAH entwickelten Werk-
zeuge, Verfahren und Lehrmaterialien können getestet
und Verbesserungsvorschläge aus der wissenschaftlichen
Community können aufgenommen werden. Auf diese Wei-
se wird sichergestellt, dass Entwicklungen der Community
vorangetrieben werden, dass ein Ort für einen solchen
Austausch bereitgestellt wird und dass DARIAH-DE wei-
terhin bedarfsgenau arbeitet. Außerdem wird die Verbrei-
tung von Tools und Services durch die Beteiligung der
Fachwissenschaftler und die Orientierung an tatsäch-
lichen Forschungsabläufen gesteigert.

4 Ausblick

Das Stakeholdergremium „Fachgesellschaften“ hat es
sich zur Aufgabe gemacht, mithilfe von Umfragen, Work-
shops und Arbeitstagungen zu eruieren, in welchen Pha-
sen des Forschungsprozesses bereits auf welche Weise
digital gearbeitet wird und an welchen Stellen noch Be-
darf an
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a) Kompetenzvermittlung
b) Entwicklungenmethodischer und
c) Entwicklungen technischer Art

besteht. Zentral ist hierbei die gegenseitige Bereicherung:
DARIAH-DEerhältwichtige Informationen zumderzeitigen
Stand des Forschungsfeldes und der Entwicklungsdeside-
rata, während die Fachwissenschaftler eine gegebene In-
frastruktur dazu nutzen können, ihre Kompetenzfelder zu
erweiternund interdisziplinär Kontakte zuknüpfen.

Nicht zuletzt durch die Entwicklung von universitären
Curricula kommen immer wieder Fragen auf, die um das
Verhältnis zwischen Informatik und Geisteswissenschaft
in den DH, das Verhältnis von digitalen Geisteswissen-
schaften zu ihren Fachdisziplinen und die Möglichkeiten
der Interdisziplinarität kreisen. An dieser Stelle müsste
folgerichtig in einem nächsten Schritt ein Abgleich der
Fachcurricula bereits auf Bachelorebene erfolgen, aus
dem sich ersehen lässt, an welcher Stelle DH-Inhalte inner-
halb der einzelnen Fachdisziplinen anzusiedeln sind.

Ziel muss es sein, den in den einzelnen Disziplinen
erarbeiteten DH-Verfahren zu mehr Außenwirkung zu ver-
helfen und das Potential ihrer jeweiligen über eine be-
stimmte Fachdisziplin hinausgehenden Reichweite und
Weiterverwendbarkeit auszuloten. Disziplinübergreifend
ist es die Aufgabe einer Infrastruktur wie DARIAH-DE,
einen solchen Austausch zu ermöglichen, ohne dabei den
einzelnen Fachwissenschaftler, seine Bedürfnisse und Zie-
le aus den Augen zu verlieren. Dabei hat die Prämisse zu
gelten: Die Bedarfe von Fachwissenschaftlern sollen als
Motor für den weiteren Ausbau einer digitalen Infrastruk-
tur dienen.
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